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A ch elis, H., V irgin es su bin trod u ctae. Ein Beitrag zum 
VII. Kapitel des I. Korintherbriefs. Leipzig 1902, 
J .  C. Hinrichs (VIII, 75 S. 8). 2. 50.

Unsere Anzeige der kleinen Schrift möchte der Freude 
Ausdruck geben über mannigfache Anregung, die wir durch 
sie empfangen haben. Ihr vorzüglichstes Verdienst ist die 
Sammlung und Würdigung der Nachrichten über die oov- 
etoaxxoi, virgines subintroductae, von den Briefen Cyprians 
und den Verhandlungen gegen Paulus von Samosata an bis zu 
den Synodaldekreten des ausgehenden sechsten Jahrhunderts, 
wie ja  auch das römische Konzil vom Jahre 743 (c. 2 ; 
Mansi X II, 381) noch von subintroductae spricht. Vielleicht 
wünschte man die Zusammenstellung hin und wieder straffer 
geordnet, jedenfalls wirft sie ein Licht auf die Verbreitung, 
Bedeutung und schliesslich Bekämpfung einer eigentümlichen 
Sitte, für deren Wesen eine spätere Zeit kein Verständnis 
mehr haben konnte. Begreiflich wird daher, wie Achelis 
dazu kam, das Vorkommen der rein geistigen Ehe schon 
in der oftbehandelten Stelle des 1. Korintherbriefa 7 , 36 — 38  
bezeugt zu finden: Paulus habe, so meint er, Normen setzen 
wollen für Mann und Jungfrau, indem er den Rat erteilte, 
das Mädchen zu verheiraten, d. h. durch eine christliche Ehe 
sicherzustellen, sobald Beschützer und Schützling fürchteten, 
der Versuchung nicht länger widerstehen zu können. Mag 
nun diese Deutung angenommen werden oder nicht — Achelis 
selbst hebt die ihr entgegenstehenden Schwierigkeiten hervor, 
die uns wenigstens gering erscheinen gegenüber denen bei 
anderen Interpretationen — , sicherlich wird die Lektüre der 
Abhandlung besonders den fesseln, dem sie willkommen ist 
als Beitrag zur Geschichte des christlichen Altertums über­
haupt. Belesenheit (zu S. 35 ff. über den pseudocyprianischen 
Traktat de singularitate clericorum vgl. jetzt auch A. Harnack, 
Sitzungsberichte der Berliner Akademie 1903 , S. 223 f.) und 
die Fähigkeit, die Quellenzeugnisse reden zu machen, ver­
einigen sich mit nüchternem Urteil und der Treffsicherheit 
der psychologischen Analyse. Dass Achelis betont, die Kirche 
brauche der Erinnerung an die Syneisakten sich nicht zu 
schämen, wird Billigung finden: denn er zuerst hat nach dem 
Vorgänge von Mosheim dem historischen Urteil über die

l v?neS subintroductae Ausdruck zu geben verstanden. Ein 
solches aber sollte wie hier überall erst dann gefällt werden 
• 80^ald der Versuch gemacht ist, ein Zeitalter und 
jedwede seiner Erscheinungen allein aus sich heraus zu be­
greifen. _ f_ t

B au m , Friedrich, und G ey er, Dr. Christian, K irohenge­
sch ich te fü r das evangelische H au s. Dritte aufs 
neue umgearbeitete und vermehrte Auflage. Mit über 
750 Abbildungen im Text und 40  Beilagen. Vierte und
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fünfte Lieferung. München 1 9 0 2 , C. H. Beck (Oskar
Beck) (S. 5 6 1 — 954. gr. 8). ä 2. 20.

Mit diesen beiden Lieferungen ist ein Werk zum Abschluss 
gekommen, das begründeten Anspruch darauf h at, für eine 
Perle der christlichen Literatur zu gelten und einen Ehren­
platz im deutschen evangelischen Hause einzunehmen. W ir 
wollen hier nicht wiederholen, was wir in Nr. 50  vor. J .  
zur allgemeinen Charakteristik desselben gesagt haben. Nur 
soviel sei bemerkt, dass die Gesichtspunkte, welche der Heraus­
geber im Vorwort angedeutet hat, auch in der Bearbeitung 
der neueren und neuesten Kirchengeschichte deutlich hervor­
treten. So stellt sich das Ganze als ein einheitliches W erk  
dar, gleich anziehend durch die reiche künstlerische Aus­
stattung wie durch die schöne klassische Darstellung.

Es würde zu weit führen, wollten wir einen wenn auch 
nur gedrängten Ueberblick über den Inhalt des ganzen Werkes 
geben. W ir dürfen uns dessen umsomehr für überhoben achten, 
weil ja  der kirchengeschichtliche Stoff zur Genüge bekannt 
ist. W ir beschränken uns darauf, solche Momente und P a r­
tien herauszuheben, die uns besonders bedeutsam und charakte­
ristisch erschienen sind. Es soll damit nicht gesagt sein, dass 
anderes weniger wichtig wäre. Im Grunde hat alles seine 
Bedeutung, wenngleich sich nicht leugnen lässt, dass in der 
Kirchengeschichte so gut wie in der Weltgeschichte und im 
menschlichen Einzelleben Höhen mit Tiefen, angeregte und 
fruchtbare Perioden mit geringen Zeiten wechseln. W ir  
möchten nur an einigen Beispielen zeigen, in wie anschaulicher 
und lebendiger Weise hier die Kirchengeschichte behandelt 
ist, weil wir meinen, dass dies Verfahren ganz dazu angetan 
sein dürfte, um allen, die überhaupt ein Interesse für die 
Sache haben, dieselbe wirksam nahe zu bringen.

Das dritte Kapitel des ersten Buches schildert die Christen­
verfolgungen. Der Leser erhält hier eine Vorstellung von dem 
allmählichen Umschwung in dem Verhältnis der römischen Staats­
gewalt zu den Christen und von dem verschiedenen Charakter 
der von den Kaisern angeordneten Verfolgungen. Passend 
wird zur Illustration der bekannte Briefwechsel zwischen 
Kaiser Trajan und dem Statthalter Plinius mitgeteilt. Dieses 
Dokument gewährt einen unmittelbaren Einblick in die da­
malige Lage der Christen und lässt erkennen, welchen Rechts­
standpunkt die heidnische Obrigkeit ihnen gegenüber einnahm. 
Ferner wird hier daB Martyrium Polykarps erzählt und ein 
Bericht über die Verfolgung in Lyon und Vienne n a c h  dem 
bei Eusebius erhaltenen Brief dieser Gemeinden e i n g e f l o c  n. 
Im vierten Kapitel „der Kampf der Geister und die An g® 
der christlichen Theologie“ wird eine der schönsten e en 
aus dem Brief an Diognet wiedergegeben und die gnos isc e 
Spekulation an den Grundlinien des V a l e n t i n i a n i s c h e n  bystems 
veranschaulicht. Eine Seite aus dem Cod. Sin. ( le x  von
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Luk. 24) gibt eine Probe von den Evangelienhandachriften. 
Im fünften Kapitel wird das christliche Gemeinschaftsleben im 
Verfolgungszeitalter geschildert nnd hierzu die Grabschrift 
des Abercius in metrischer Ueberaetzuug mit der von Ramsay 
gegebenen christlichen Deutung mitg&teilt. Bei all den er­
hebenden, ja  grossartigen Zügen, die diese Periode aufweist, 
wird doch nicht verschwiegen, dass in dieser Zeit sich auch 
bereits unevangelische Anschauungen in der Kirche geltend 
machen nnd das6 namentlich in der Verfassung sich allmählich 
ein Umschwung vollzieht, die Anbahnung des Papsttums und 
der römischen Hierarchie. Die gegen früher völlig veränderte 
Situation im Zeitalter der „Reichskirche“ wird in Kapitel 7 
vor Augen geführt: die Kirche ist zu Glanz und Macht ge­
langt, aber auch zur staatlichen Zwangsanstalt geworden; 
heidnische Anschauungen und Gebräuche ziehen ein, das An­
sehen des Klerus steigt, das Ideal der Askese und Weltflucht 
taucht auf. Mit Recht wird gesagt, dass nicht Konstantin das 
Christentum zur ausschliessenden Staatsreligion erhoben habe, 
sondern erst Theodosius der Grosse. In den Kämpfen ums 
Dogma Kapitel 8 fesseln vor allen anderen die grossen Per­
sönlichkeiten des Athanasius und Augustinus das Interesse des 
Lesers. Kapitel 9 schildert das Mönchtum in der alten Kirche 
im Anschluss an das „Leben des heiligen Antonius“ , dessen 
Inhalt kurz skizziert wird, um daran zu zeigen, dasB die ur­
sprüngliche sittliche Anschauung des Christentums durch eine 
Reihe fremdartiger Züge entstellt ist, deren Wurzeln in 
heidnisch-philosophischem Boden liegen.

Aus dem zweiten Buch heben wir Kapitel 2 die Charakte­
ristik Karls des Grossen hervor, der nach drei Seiten, als 
Vorkämpfer des Christentums, als Regent der Kirche und als 
Begründer einer neuen kirchlichen Wissenschaft, gewürdigt 
wird. Zum ersten Punkt ist ein Stück aus dem Kapitulare 
von Paderborn und eine Probe aus dem Heliand, der Eingang 
der Bergpredigt, zum zweiten ein Stück aus einem altdeut­
schen Katechismus und eine Seite aus der Exhortatio ad 
plebem, zum dritten Alkuins Gedicht an seine Zelle mitgeteilt. 
Man erhält ein Bild von Earls Verdiensten um die Ausge­
staltung der kirchlichen Organisation, die Begründung der 
deutschen Theologie und die Hebung der Volksbildung. In 
Kapitel 3 „Kaisertum und Papsttum“ werden die Reform­
gedanken der Cluniacensischen Partei, die durch Heinrich III. 
zum massgebenden Faktor für die Kirchenpolitik der Zakunft 
geworden ist, gekennzeichnet und gezeigt, wie daB Ideal der 
W e ltflu ch t sich hier mit dem der W e ltb e h e rrsch u n g  
verbindet. Der Vorgang von Canossa ist im Gegensatz zu 
der landläufigen Anschauung als ein Sieg des Kaisers über 
den Papst aufzufassen. Kapitel 4  treten die beiden grossen 
Gestalten Abälards und des heiligen Bernhard einander gegen­
über, jener als Vorläufer der Scholastik, dieser als Vertreter 
der Mystik. Im Anschluss hieran wird der Tätigkeit des 
Cistercienserordens gedacht und die Einrichtung der grossen 
mittelalterlichen Abteien an dem Kloster Maulbronn veran­
schaulicht. In Kapitel 5 sei auf die Schilderung der sozialen, 
kulturellen und religiösen Folgen der Kreuzzüge, in Kapitel 7 
auf die Charakteristik der Religiosität des Franz von Assisi 
und der Bettelmönche als Prediger, Seelsorger und Theologen 
hingewiesen. Besondere Erwähnung verdient hier noch die 
schöne farbige Reproduktion des florentinischen Wandgemäldes 
„die streitende und triumphierende Kirche“ (Mitte des 14. Jah r­
hunderts), welches die Weltanschauung des Thomas von Aquin 
versinnbildet. Der mittelalterliche Gottesdienst wird in K a­
pitel 8 in seiner ganzen Mannigfaltigkeit, mit seinen Licht- 
und Schattenseiten geschildert und dabei mit Recht betont, 
dass der Grundmangel der damaligen Frömmigkeit in dem 
fehlenden Bewusstsein von dem Zusammenhang zwischen der 
Religion und dem Leben in der W elt lag. Die Ordnung der 
Messe sowie einige Proben deutscher Leisen und lateinischer 
Sequenzen sind mitgeteilt, auch die priesterliche Amtstracht 
und die geistlichen Insignien ziemlich eingehend beschrieben. 
Heichen Inhalts sind Kapitel 11 „die spätere Mystik und die 
Teligiöse Volksliteratur des 14. und 15. Jahrhunderts“ und 
Kapitel 12 „kirchliches und religiöses Leben am Ausgang des 
Mittelalters“. W ir sind gewohnt, diese Zeit als eine Periode 
des Verfalles, des Verderbens und der Verfinsterung anzusehen,

aber der Verf. zeigt, dass damals bereits die religiöse Volks­
seele sich zu regen begann im Suchen nach dem lebendigen 
Gott und im Fragen nach dem Heil der Seele —  ein Licht­
schein mitten, im Dunkel, der den Anbruch eine» neuen Tages 
von ferne ankündigt. Es gibt nicht bloss sogenannte Refor­
matoren vor der Reformation, es gibt auch eine vorreforma- 
torische Stimmung, die sich besonders in der religiösen Volks­
literatur jener Zeit z. B. der Totentanzliteratur spiegelt. Der 
Entwickelung der Buchdruckerkunst wird hier eine nähere 
Betrachtung gewidmet und die Volksliteratur durch eine ganze 
Reihe von Originalproben z. B. je eine Seite aus der latei­
nischen „Biblia pauperum“ und der ersten deutschen „Armen­
bibel“, je ein B latt aus dem Holztafeldruck der „Ars moriendi“ 
und des „Totentanzes“, mehrere Gruppen aus dem berühmten 
Holbeinschen Totentanz veranschaulicht. Kapitel 12 gibt ein 
Bild von dem buntbewegten religiösen und kirchlichen Leben 
des Zeitalters, in welchem sich —  nach dem Urteil des Verf.s
—  nicht sowohl ein Sinken als vielmehr eine Steigerung der 
Frömmigkeit offenbart. „Nicht aus dem Sumpf heraus, sondern 
aus den üppig sprossenden und treibenden Feldern einer ernst­
lichen, wenn auch irregeleiteten Religiosität wuchs die Refor­
mation hervor“ (S. 329). Auch hier werden einige geistliche 
Dichtungen z. B. von Heinrich von Laufenberg mitgeteilt. In 
Kapitel 13 ist besonders die Charakterisierung des deutschen 
Humanismus nach seinen Hauptvertretern, Reuchlin und E ras­
mus, hervorzuheben.

Die Schilderung der „Reformation und Gegenreformation“ 
im dritten Buch zeigt deutlich, wie notwendig es ist, diese 
gewaltige kirchliche Umwälzung im Zusammenhang mit den 
geistigen, politischen und sozialen Verhältnissen und Strömungen 
jener Tage zu betrachten. So erst erhält man ein vollstän­
diges und zutreffendes Bild vom Reformationsjahrhundert. Der 
Verf. hat sich mit Liebe und Verständnis in die grosse Zeit 
eingelebt und überschaut sie von der W arte des Historikers 
aus mit klarem Blick. Seine Darstellung bewegt sich nicht 
in ausgefahrenen Geleisen, sondern ist durchaus selbständig 
und eigenartig: das ist der unmittelbare Eindruck, den man 
von ihr empfängt. Luthers Entwickelung zum Reformator, 
sein Kampf gegen Rom, sein Verhältnis zu Rittern und Hu­
manisten, seine Stellung gegenüber Bilderstürmern, Wieder­
täufern und Bauern, die Ausbreitung der Reformation, die 
politischen Verwickelungen —  alles ist zwar in knappen 
Zügen, doch klar und lebendig, unter Heranziehung der refor- 
matorischen und polemischen Schriften Luthers und unter Be­
rücksichtigung der neueren Forschung geschildert. Luther 
selbst kommt natürlich häufig zum W ort z. B. in seiner Schrift 
„An den christlichen Adel“ , in seinem Lied auf die beiden 
Märtyrer in Brüssel und in mancherlei Aeusserungen, und 
zahlreiche literarische Dokumente aus dieser Epoche z. B. ein 
Ablasszettel, eine Ablassbulle Leos X ., Ecks Thesen zur Leip­
ziger Disputation, Titel verschiedener Lutherscher Schriften, 
insbesondere der Bibelübersetzung, eine Ordinationsurkunde 
von Wittenberg, ein Flugblatt von Hans Sachs, Huttens 
Kampflied „Ich hab’s gewagt“ etc. sind in treuer Nachbildung 
der Originale dem Texte beigegeben. Dass auch hier die all­
gemeine Zeitstimmung, wie sie sich in der satirischen Flug- 
schriftenliteratur Ausdruck gibt, durch eine Probe (von Thomas 
Murner und seinem Widerpart) beleuchtet wird, erhöht den 
Reiz der Darstellung. Blicke in Luthers häusliches Leben zu 
tun Kapitel 3 wird manchem willkommen sein und nicht 
minder einen Einblick in die Entstehung der deutschen evan­
gelischen Landeskirchen Kapitel 5 zu gewinnen. Der Raum 
verbietet es, auf einzelnes einzugehen; es genüge zu sagen, 
dass die Darstellung unmittelbar in jene Zeit hineinversetzt, 
so dass der Leser sie miterlebt. Das Gleiche gilt dann auch 
von der Darstellung der schweizerischen Reformation, der 
inneren Entwickelung des evangelischen Kirchenwesens nnd 
vor allem der gewaltsamen Gegenreformation, wie sie die 
römische Kirche mit Hilfe des Jesuitenordens innerhalb und 
ausserhalb Deutschlands ins Werk gesetzt hat. W ir verweisen 
hier besonders auf die Kapitel 1 0 — 1 3 , von denen das erste 
die Reformation und Gegenreformation in Spanien und den 
Niederlanden, Frankreich und England, das zweite die Aus­
rottung des Evangeliums in Oesterreich, das dritte die Gegen­
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reformation in Deutschland, das vierte die Zeit des dreisaig­
jährigen Krieges schildert. Ueberall sind Einzelzüge ein­
geflochten , die die Schrecken und Drangsale jener Zeit 
vergegenwärtigen nnd die Teilnahme des Lesers in Anspruch 
nehmen. So wird z. B. das Zerstörungswerk der Reformations­
kommission in Steiermark, Kärnten und Krain, die Vergewal­
tigung der protestantischen Reichsstadt Donauwörth und die 
Durchführung der Gegenreformation in Pfalz-Neuburg, die Ge­
schichte der Salzburger Emigranten und das Thorner Blut­
gericht des näheren erzählt, ein Autodafe in Valladolid vom 
Jahre 1559 geschildert und ein anderes in Madrid vom Jahre  
1680  ebenso wie die Bartholomäusnacht und der Friedens­
schluss zu Münster im Bilde vorgeführt. Erwähnt sei auch 
noch die Beilage „der Seelenfischfang“ nach einem Gemälde 
von Adrigan vom Jahre 1614, welches die konfessionelle und 
politische Trennung der Niederlande lebensvoll veranschaulicht. 
Dass die Reformationszeit und die Geschichte der Leiden und 
Kämpfe der Väter das Interesse protestantischer Leser stets 
in besonderem Masse erweckt, ist begreiflich. Hier liegen die 
Wurzeln unserer Kraft und hier stehen Beispiele von Helden­
mut und Bekenntnistreue vor uns, die für alle Zeiten vorbild­
lich bleiben. Wohl dem, der in diesen Blättern der Kirchen­
geschichte recht zu lesen versteht! Eben deshalb ist die 
treffliche Darstellung des Verf.s, die auch die Prinzipien der 
Reformation klar herausstellt und den Sängern des evan­
gelischen Kirchenliedes ein Denkmal setzt, dankbar zu be- 
grüssen.

Die Kirchengeschichte der neuen Zeit bietet mit ihreh 
Uebergängen von der Orthodoxie zum Pietismus, vom Pietismus 
zur Aufklärung, von der Aufklärung zum Wiedererwachen 
des Glaubenslebens und von da zu den mannigfaltig sich 
kreuzenden Strömungen der Gegenwart eine Stufenfolge von 
Geistesrichtungen dar, die mit innerer Notwendigkeit einander 
ablösen. Wenn die eine Richtung sich überlebt hat, so taucht 
eine andere gegensätzliche auf, die zunächst in einer Persön­
lichkeit Gestalt gewinnt und dann im Kampfe mit jener sich 
durchsetzt. Der Verf. hebt diesen inneren Fortschritt in seiner 
Darstellung auch hervor und charakterisiert die einzelnen 
Richtungen mit ihrer Wahrheit und ihrem Irrtum, mit ihren 
Vorzügen und Nachteilen, mit dem, was vergänglich an ihnen 
ist und was sie an bleibenden Wirkungen hinterlassen haben, 
sachlich vom Standpunkte des Historikers ans. So lässt er 
im ersten Kapitel des vierten Buches dem oft verkannten, von 
Ritschl so vielfach ironisierten Pietismus volle Gerechtig­
keit widerfahren, wenn er Seite 753 abschliessend sag t: „An 
den krankhaften Erscheinungen, die wir beobachteten und 
denen schlimmere folgten, Verzückungen, Schwärmereien, Vi­
sionen u. dgl., ging der Pietismus als geschichtliche E r ­
scheinung zu Grunde, aber die Befreiung des religiösen Geistes 
und die Weckung der frommen Subjektivität waren dauernde 
Wirkungen von so grösser Bedeutung, dass uns ohne Kenntnis 
des Pietismus die Gegenwart unverständlich wäre“. So lehrt 
er im zweiten Kapitel die Aufklärungsepoche nach Orthodoxie 
und Pietismus als eine geschichtliche Notwendigkeit verstehen 
im Zusammenhang mit der Naturforschung und Philosophie 
jener Zeit, zeigt ihren verschiedenen Charakter in England, 
Frankreich und Deutschland, ihren Einfluss auf alle Lebens­
gebiete, ihren Niederschlag in der Toleranz- und Humanitäts­
idee und verweilt insbesondere bei dem Rationalismus, um 
schliesslich auch die Ueberwindung dieser ganzen Weltan­
schauung durch die infolge des Aufblühens der deutschen 
^ationalliteratur und Philosophie und unter der Einwirkung 
der politischen Ereignisse allmählich sich vollziehende E r- 
neuwung des geistigen und religiösen Lebens zu schildern. —■ 

achdem im dritten Kapitel der Aufschwung der römischen 
irche aus tiefster Machtlosigkeit im 18. Jahrhundert zu der 

Hohe des Einflusses in unseren Tagen dargestellt und die 
gegenwärtige Stimmung der ultramontanen Presse durch eine 
Probe aus dem „Osservatore Romano“ beleuchtet ist, zeichnen 
die drei letzten Kapitel den Entwickelungsgang der evange­
lischen Kirche im verflossenen Jahrhundert: Kapitel 4  „die 
religiösen Strömungen in der evangelischen Kirche des neun­
zehnten Jahrhunderts“ , Kapitel 5 „die evangelische Vereins­
tätigkeit“ , Kapitel 6 „die Kirche und die moderne Kultur“.

Die Darstellung ist auch hier im wesentlichen biographisch: 
Die bahnbrechenden und führenden Geister des Jahrhunderts 
ziehen vor dem Auge des Lesers vorüber teils in Mitteilungen 
über ihr Leben und Wirken und in einer Würdigung ihrer 
Bedeutung, teils in lebensvollen charakteristischen Porträts. 
Und zwar nicht bloss die Männer der Kirche auf Kanzel und 
Katheder, in der äusseren und Inneren Mission, im öffentlichen 
Leben mit seinen kirchenpolitischen, konfessionellen und so­
zialen Kämpfen, sondern auch die Philosophen, Naturforscher, 
Dichter, Historiker, Pädagogen, Maler und Musiker. Selbst­
verständlich ist nur eine Auslese gegeben und man mag viel­
leicht hie und da eine Persönlichkeit vermissen, die man gern 
berücksichtigt gesehen hätte, doch muss man sich andererseits 
wundern, wieviel hier auf knappem Raum geboten wird. Und 
das nicht etwa in einer bloss äusserlichen Aneinanderreihung, 
sondern innerlich vermittelt und verbunden durch die Ideen, 
die in der Geschichte walten und in den grossen Männern sich 
gleichsam verkörpern. Gerade das macht die Betrachtung der 
Kirchen- wie der Profangeschichte so anziehend und lehrreich, 
dass in beiden Ideen sich auswirken, die die Kirche bezw. die 
Menschheit allmählich dem gottgewollten Ziel ihrer Vollendung 
entgegenführen, und es ist die Aufgabe der Geschichtschreibung, 
dieselben ans Licht zu stellen und in ihrem Fortschritt und 
Zusammenhang zum Verständnis zu bringen. Der Verf. lässt 
die treibenden und gestaltenden Ideen des 19. Jahrhunderts, 
sowohl die religiösen und kirchlichen wie die allgemein gei­
stigen, politischen, sozialen, überall hervortreten und gewählt 
so einen Einblick in den „inneren Gang des Protestantismus“, 
wie er sich unter der Einwirkung von aussen gestaltet hat.

W ir haben nur einiges aus der Fülle herausgegriffen, um 
einen Eindruck von dem Reichtum des Werkes zu geben. Man 
sieht, in wie feiner, geistvoller und umsichtiger Weise die 
Kirchengeschichte auch für das populäre Verständnis behandelt 
werden kann, wenn sie den rechten Bearbeiter findet. W ir 
haben hierbei abgesehen von der Darstellung der kirchlichen 
Kunst, obwohl dieselbe einen beträchtlichen Raum einnimmt 
und eine wertvolle Zugabe bildet. W ird doch die bildende 
Kunst, vor allem Baukunst, Plastik und Malerei, von ihren 
Anfängen in der alten Kirche an (Katakomben und altchrist­
licher Kirchenbau) durch ihre mittelalterliche und Refor­
mationsepoche hindurch (Gotik; Renaissance; Kunst der deut­
schen Reformation; holländische religiöse Malerei des 17. Jah r­
hunderts, Rembrandt; Kunst des erneuerten Katholizismus) bis 
auf die Gegenwart herab (Gebhardt, Uhde, Böcklin, Thoma, 
Klinger) verfolgt und durch eine Menge von Beilagen und 
Abbildungen im Text veranschaulicht. Man könnte fragen, ob 
eine solche Darstellung in die Kirchengeschichte hineingehört 
oder nicht vielmehr der Kunstgeschichte zuzuweisen sei. Doch 
rechtfertigt sich dies durch den Zweck des Werkes, das Inter­
esse für die Kirchengeschichte in weiteren Kreisen zu be­
leben, denn hierzu dürfte ein Gang durch die christliche 
Kunst ein besonders geeignetes Mittel sein.

Zum Schluss sei noch auf den billigen Preis des Buches 
(15 Mk. in feinem Halbledereinband) aufmerksam gemacht. 
Neben einer illustrierten Kunst-, Literatur- und Weltgeschichte 
gebührt auch der Kirchengeschichte ein Platz in der Biblio­
thek des christlichen Hauses. Das vorliegende Werk über­
ragt alle ähnlichen Darbietungen an innerem W ert und 
äusserem Reichtum. Möchte es sich neue Freunde zu den alten 
erwerben! Peters.

N e u , Heinrich (Pfarrer), G esch ich te d er evangelischen. 
K irch e in d er G rafschaft W ertheim . Heidelberg 1903, 
Karl Winter (130  S. gr. 8). 4  Mk.

Unter den kleineren Gebieten der evangelischen Kirche 
darf das der Grafschaft Wertheim eine b e s o n d e r e  Aufmerk­
samkeit beanspruchen. Denn dieses Gebiet bildet einen ini® - 
artigen Vorposten mitten zwischen den grossen Gebieten es 
Kurfürsten von Mainz und des Bischofs von Würzburg nn 
fast ein Verbindungsglied zwischen dem evangelischen essen 
und Franken. Zugleich ist die Geschichte dieser irc; e em 
klassischer Zeuge für die Art, wie man Verträge un c e 
gegenüber den Evangelischen beobachtete und über Treu und 
Glauben dachte, wie man auf jener Seite, die nach Toleranz



247 248
ruft, alle schuldige Rücksicht vergass und Schritt für Schritt 
weiterging, um z. B. die Wallfahrten auszudehnen, und damit 
auch die Evangelischen zu übereilten Schritten reizte. Sehr 
lehrreich ist die Rolle, welche die paar der evangelischen 
Stadt aufgedrungenen Kapuziner spielten. Aus dem ihnen end­
lich zugestandenen „Chor der Kirche dringen sie in das Schiff“, 
das ohne alle Frage allein den Evangelischen zukam, „stören 
den evangelischen Gottesdienst durch ihre Mariengesänge, nehmen 
Taufen in den Häusern vor, drängen Ehepaaren in Misch­
ehen, zu denen bereits evangelische Geistliche geladen waren, 
katholische Taufen auf und verrichten in Orten ohne Erlaubnis 
der Ortsgeistlichen Amtshandlungen“ (S. 96). Das Verhältnis 
des kirchlich gespaltenen Hauses unter sich, der nach der 
Konversion vom Kaiser gefürsteten Linie und der evangelischen 
gräflichen Linie, ist wahrhaft kläglich. Leider fehlt auch der 
Evangelische nicht, der sich zum Werkzeug katholischer Ueber- 
griffe hergibt. Der Mann führt den auf einem anderen dunklen 
B latt der deutschen Geschichte bekannt gewordenen Namen 
Hinkeldey (S. 98). Man erlebt beim Lesen wahrhaft auf­
regende Szenen, wie bei dem Zug der Walldürner Wallfahrer 
am 17. Juni 1781 (S. 97). Man darf wohl sagen, die evan­
gelische Kirche der Grafschaft hat eine Leidensgeschichte 
hinter sich, wie nicht bald eine andere deutsche Kirche. Die 
Lage der Pfarrer ist besonders während des dreissigjährigen 
Krieges eine sehr traurige. Man atmet endlich geradezu auf, 
nachdem noch ein schwerer Religionsprozess vor dem Reichs­
kammergericht mit allerlei Lügen und Uebertreibungen durch­
gekostet ist. Jetzt naht das 19. Jahrhundert. Die geistlichen 
Herrschaften ringsum hören 1803  auf, die Grafschaft bekommt 
Ruhe, die Kapuziner, die schon seit 1790  den Umschlag des 
Windes verspürt hatten, verschwinden. 1806 wird die Graf­
schaft mediatisiert und das Gebiet dem Grossherzogtum Baden 
eingegliedert, aber 1821 auch die Union eingeführt.

Der Verf. hat sich ein grosses Verdienst mit der Durch­
arbeitung des reichen Aktenmaterials des gemeinschaftlichen 
fürstlich Löwenstein-Wertheimischen und des fürstlich Löwen- 
stein-Rosenbergischen und des grossherzogl. badischen General­
landesarchivs, wie des Archivs der Stadt Wertheim und der 
gedruckten Literatur erworben.

Zu wünschen wäre für die Geschichte der evangelischen 
Kirche seit dem dreissigjährigen Krieg eine eingehende Unter­
suchung der Gottesdienstordnung, der Agende, des Gesang­
buches und der Erbauungsliteratur. An den Wassern Babylons 
pflegen unter Tränen die innigsten Lieder zu erklingen. Zeiten 
des Druckes sind für die Entstehung und Benutzung von er­
baulichen Büchern nicht ungünstig. Denn „geriebene Kräuter 
duften wohlu. Auch die Geschichte des Pietismus in der 
Grafschaft verdiente eine noch eingehendere Untersuchung, als 
sie bei dem beschränkten Umfang des Buches dem Verf. mög­
lich war.

Die Geschichte der Reformation ist trotz des von Neu dar­
gebotenen Neuen immer noch dunkel und lückenhaft, aber man 
darf auf weitere Ergänzung und Aufhellung nicht verzichten. 
Die neu aufgefundenen Briefschätze der Reformatoren, die noch 
nicht benützten Akten des Kreisarchivs Würzburg, die Proto­
kolle des Mainzer und Würzburger Domkapitels, der Schrift­
wechsel zwischen den Grafen von Wertheim und der Regierung 
in Ansbach dürften weiter führen. Es wird auch sehr der 
Mühe wert sein, nachzuforschen, ob keine Rechnungsakten ans 
der Reformationszeit auf den fürstlichen Archiven und keine 
Rechnungen der Stadt mehr vorhanden sind, aus denen viel­
fach, z. B. aus den Kosten für Verehrungen, die Namen von 
theologischen Gästen und von Pfarrern bei der Begrüssung zu 
gewinnen sind.

Auch die gedruckte Literatur wird noch in reicherem Mass 
beigezogen werden können. Enders Briefwechsel Luthers mit 
dem unschätzbaren Kommentar ist dem Verf. entgangen und 
darum der Brief Kolbs an Luther vom 27. Februar 1524  
(Enders 4, 378) übersehen. C. R. 5, 701 findet sich ein Brief 
Melanchthons an Camerarius vom 12 . März 1 5 4 5 , in dem 
Melanchthon schreibt: De concionatore Werthemensium Eccle- 
siarum scribam, cum aliquem ad vos mittam. Nunc enim, cum 
intumuerunt flumina, nemo suscipit iter, quod differri potest. 
Camerarius machte also den Vermittler zwischen dem jungen

Wertheimer Grafen und Melanchthon bei der Frage der Be­
setzung der Pfarrei. Graf Michael weilte wohl damals schon 
nicht mehr in Wittenberg, sondern in Leipzig (vgl. S. 23  ff.). 
Auf Beziehungen von Wertheim zu Brenz und Schwäb.-Hall 
weist der Brief von Brenz an Camerarius vom 13. Oktober 
1542  (Anecd. Brentiana ed. Pressel S. 227). Die Reihe der 
ersten Prediger des Evangeliums in Wertheim ist noch recht 
unsicher. Jak. Strauss kann nur wenige Wochen in Wertheim 
gewesen sein, denn am 4 .— 6. August 1522 war er noch in 
Kemberg bei Wittenberg (nicht, wie Neu S. 9 annimmt, in 
Thüringen). Anfang November aber wurde er wieder entlassen, 
wie der von Neu S. 112 mitgeteilte, ganz auf Strauss passende 
Brief beweist, der am Mittwoch nach Sim. u. Jud. (5. November 
1522) geschrieben wurde. Im Dezember taucht Strauss in 
Eisenach auf (Theol. Stud. a. W . 1883, S. 33 ff.). Sein Nach­
folger kann Franz Kolb nicht sein. Der Prediger, welchen 
Graf Georg von Wertheim 1523 im Juni zu Luther geschickt 
hatte, ist ein anderer Mann (Enders 4, 161). Denn Kolb war 
damals noch in Nürnberg. Sein Brief vom 27. August 1524  
beweist auch, dass er Luther noch nicht persönlich kannte. 
Ganz ohne sichere Grundlage ist die Annahme Neus, dass 
Luther den Grafen Georg von Wertheim Anfang 1525 zur 
Entlassung Kolbs wegen seiner Zwinglischen Abendmahlslehre 
veranlasst habe. Dann folgt wieder eine Lücke bis zum Amts­
antritt Eberlins, von dem Neu annimmt, dass er ebenfalls von 
Luther empfohlen worden sei. Ein Beweis dafür ist nicht 
vorhanden. Es ist auch nicht wahrscheinlich, dass die näheren 
Beziehungen Eberlins zu Luther nach seinem Abgang von 
Erfurt noch fortdauerten. Viel wahrscheinlicher ist, dass 
Eberlin von Ansbach aus nach Wertheim empfohlen wurde, 
nachdem der markgräfliche Kanzler Vogler am 11. September 
1525 vergeblich versucht hatte, Eberlin nach Rothenburg a. T . 
zu bringen (Beitr. zur bayr. KG. 1, 268).

Es wäre gut gewesen, wenn sich der Verf. mit der ein­
schlagenden neueren Literatur auf seinem Dorf hätte befassen 
können. E r  hätte dann S. 6 nicht geschrieben: (Burkhard 
Hund von Wenkheim zum Altenstein) „traf sicher mit Luther 
bei seinem Herrn, Friedrich dem Weisen, zusammen“. Be­
kanntlich hat dieser Kurfürst ausser in Worms Luther nie ge­
sehen und nie gesprochen. (Vgl. E . A. 2 9 , 161. Kolde, 
M. Luther 2, 188. RE. 63, 783.)

Der Wertheimer Superintendent Agricola war nach Neu 
S. 24, Z. 21 „vielleicht ein Verwandter des sächsischen Hof­
predigers Agricola“. Joh. Schneider, Agricola genannt, war 
aber wohl sächsischer Prediger auf den Reichstagen in Speier 
und Augsburg, aber nie Prediger am sächsischen Hof, sondern 
erst am brandenburgischen Hof in Berlin. Der Name Agricola 
war sehr verbreitet, auch in Franken. Der in Buchen im 
Odenwald geborene erste evangelische Pfarrer von Langenburg, 
Joh. Beurlin, wurde auch Agricola genannt. Von einem Ge­
sinnungswechsel des Bischofs Julius von Würzburg S. 40  Z. 26  
kann, vollends seit der gründlichen Untersuchung Kadners 
(Beitr. z. bayr. KG. 1898 , 129 ff.), nicht mehr die Rede sein.

Sehr zu bedauern ist, dass das Buch, das soviel Neues 
bietet, kein Register hat und die Anmerkungen so schwer zu 
finden sind, weil die Zahl der Anmerkungen nicht durch F e tt­
druck hervorgehoben ist. Dringend möchte Ref. den fieissigen 
Verf. und alle Amtsbrüder, die sich historischen Arbeiten 
widmen, bitten, ihre Textabschriften noch einmal aufs ge­
naueste mit den Vorlagen vor dem Druck zu kollationieren 
und mit der Korrektur aufs rigoroseste zu verfahren, weil dem 
Leser viel Mühe erspart ist. Hier einige Corrigenda. S. 19  
Z. 25 lies Frühmesser. S. 28 Z. 10 handelt es sich um die 
bischöfliche Quart (nicht Quot). S. 33 Z. 26 1. Hammelburg. 
S. 36 Z. 30  1. Hugo statt Horn; S. 39 Z. 16 Calvinischer 
Seelenwolf statt Seewolf j S. 47  Z. 16 Hüngen; S. 77 Z. 1 v. u. 
pardonnirt (vgl. S. 84 , Z. 17 u. 1 8 ); S. 79 Z. 9 v. u. 1. katho­
lische statt lutherische; S. 85  Fried. Karl, S. 83, 84 , 86 Ferd. 
K arl, was ist richtig? S. 87 Z. 30 u. ö. Simultaneum; S. 90  
Z. 9 ob in lat. Lettern; S. 91 Z. 1 Minorennität statt Mino­
rität; S. 92 Z. 4  v. u. catholicismo; S. 112 Z. 4  Eberten, Z. 9 
eilen, Z. 10 wohl nienen, provinziell =  nirgends; S. 113 Z. 13  
ichzit; S. 114 Z. 9 del. x, 1. etc.; S. 117 Z. 26 1. mera statt nova; 
S. 118 Z. 5 constitutionibus, Z. 24  fiexadeotv, jxsxaßaaiv. Die
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sehr oft wiederkehrende Superintendur (vgl. z. B. S. 102, 110  
Z. 4  v. n.) mag volkstümlich sein, ist aber falsches Gebilde. 
Der hohe Titel eines S tad tp farrers S. 5 Z. 5 v. u. war 1422
noch nicht geprägt. Einzelne Quellenstücke sind nicht recht
verständlich, z. B. S. 22 Z. 10 , wo wohl „Insicht“ zu lesen 
und „handt“ Plural bei einem Kollektivum als Subjekt ist. 
S. 80 Z. 7 v. u. ist vielleicht statt persumirt perpetuirt zu
lesen, aber das Exzerpt bleibt doch dunkel.

Nabern. _________ Q-, Bossert.

Ja h rb u ch  d es V erein s fü r die E van gelisch e K irch en ­
g esch ich te  d er G rafsch aft M ark. IV. Jahreane. 
Gütersloh 1902, C. Bertelsmann (164  S. 8). 3 Mk 

Der kräftig aufblühende Verein, der jetzt 559 Mitglieder 
zählt (S. 148), versucht trotz mancher ungewöhnlicher Schwierig­
keiten (S. 29 ff., 149) die Geistlichen und Lehrer zu kirchen­
geschichtlichen Forschungen in ihren Gemeinden heranzu­
ziehen. Das Jahrbuch, das er nun zum vierten Male heraus- 
geben kann, hat nichts Glänzendes an sich. Auch fehlt dem 
Verein ein so allgemein geachteter, literarisch fruchtbarer 
Spezialgelehrter, wie Württemberg ihn in D. Bossert, die 
bayerischen Beiträge ihn in Prof. Kolde besitzen. Seine Eigen­
art erhält das Jahrbuch durch die Mitarbeit des ausgezeich­
neten Hymnologen, Sup. N elle  in Hamm, durch den Redaktor, 
Pastor R o th e r t  in Soest; Prof. Dr. Eickhoff-Hamm; Pastor 
Stenge-Mengede u. a. Der Archivdirektor Dr. Philippi in 
Münster wird oft in den Nachrichten genannt, hat aber, meines 
Wissens, im dritten und vierten Jahrgang keine eigenen Bei­
träge geliefert. Die landesgeschichtliche Forschung in der 
Grafschaft Mark bedarf sehr einer energischen Förderung. 
Das nächste Ziel muss die Grundlegung einer „Reformations- 
geschichte“ der Mark sein, zu deren Ausarbeitung noch so gut 
wie alles fehlt. Auch eine Geschichte des Pietismus und der 
Aufklärung sollte ins Auge gefasst werden (vgl. S. 31, 145). 
Kleine Bausteine zu diesen beiden Aufgaben werden in den 
bisher vorliegenden Bändchen zusammengetragen, und es 
scheint, dass das kirchengeschichtliche Interesse sich auf diese 
beiden Arbeitsplätze konzentrieren wird. Das Mittelalter ist 
kaum berührt; hier würden auch di© den evangelischen Mit­
arbeitern zugänglichen Quellen fehlen. Ausser einem program­
matischen Aufsatz von Eickhoff (Die Bedeutung der kirchen­
geschichtlichen Forschung für unsere Gemeinden) und einer 
Reihe von Miscellen und „literarischen Mitteilungen“ enthält 
der Band folgende Aufsätze: Von Sup. N elle  als Fortsetzung 
semer Gesangbuchstudien zwei Artikel über die Gesangbücher 
der Städte Soest und Lippstadt. Wie er die trockenen lite­
rarischen und statistischen Notizen zu beleben versteht und 
zur Illustrierung des religiösen Sinnes der Städte verwendet, 
ist in seiner Weise vorbildlich. Vgl. besonders die Abschnitte 
über die rationalistischen Gesangbücher (S. 59 ff.) und die 
Untersuchungen über die Verfasser und über die Bearbeiter 
der Ausgaben. Eine aufregende Episode gab es im Jahre 
1 7 8 0 , als „auf Sr. Majestät allergnädigsten Spezialbefehl“ 
sämtlichen Provinzen ein einheitliches jämmerlich seichtes 
Gesangbuch aufgezwungen werden sollte. Dem tapferen 
Widerstand^ des Soester Rates gelang es, den „gnädigsten 
Willen Friedrichs d. Gr. von der Stadt abzuwenden. Der 
König liess bald den ganzen Plan fallen, aber die Stadt ent­
ging doch nicht dem Schicksal, nun sich selbst mit einem 
„vermehrten und verbesserten Gesangbuch“ zu belasten (1789). 
Fü r Lippstadt ist ein merkwürdig rein-pietistisches Gesaug- 

uch vom Jahre 1726 charakteristisch (S. 72 ff.); für das 
ganze behandelte Land die oft eingestreuten alten Lieder von 

rassburger und Konstanzer Dichtern (den beiden Blarer, 
^wick u. a . ; vgl. S. 45 , 71 etc.). —  Von lokalgeschichtlichem 

n eresse ist der Aufsatz von Dr. jur. R o th e r t  über die räum- 
ic e Entwickelung der Stadt Soest; ein Stimmungsbild: „Wie 

das Munsterland preussisch wurde“ , gibt Pfarrer S te n g e r . 
Unter dem Krummstab hatte man bedeutend bequemer gelebt, 
und es entstand „eine entsetzlich grosse Traurigkeit und Nieder­
geschlagenheit in der ganzen Stadt“ (S. 11), als die Preussen 
im Jnli und August 1802 heranrückten. Das Domkapitel ver­
fasste einen Protest (S. 12) und liess ihn Blücher überreichen, 
als er gegen die Stadt anritt. Der nahm ihn gleichmütig

entgegen (S. 1 4 ), und vollzog geschickt und taktvoll die Be­
sitznahme. Es herrschte „so eine fürchterliche Stille und 
Melancholie, als wenn alles sterben soll“ , aber Münster hat 
das „Verhängnis“ bald tragen gelernt und sich gut dabei ge­
standen. Nur der katholische Adel, dessen 720  Domherrn­
pfründen eingezogen wurden, und die geistlichen Herren, die 
ihre Güter verloren, erlitten einen sehr harten Schlag, der 
sie eines grossen Teiles ihres Reichtums auf einmal beraubte 
(S. 13). Auf die wertvollen archivalischen Mitteilungen über 
den „Konfessionsstand der Gemeinden der Grafschaft Mark“ 
von P . R o th e r t  kann ich hier nur noch hin weisen. Es sind 
zuverlässige Protokolle des 17. Jahrhunderts, die es verdienten, 
für die Kirchengeschichte genau verarbeitet zu werden.

Greifswald. F. Eropatscheok.

Tideboehl, Paul von (Priester der orthodox-katholischeu orientalischen Kirche),
Wie ich die wahre Kirche fand. St. Petersburg 1902, Druck
von R. Golicke (87 S. gr. 8). 2 Mk.

Die „wahre Kirche“, die der Verf., ein ehemaliger russischer 
Offizier, nach jahrelangem Suchen gefunden hat, ist keine andere als 
die orthodox-katholische, in der er jetzt ein Priesteramt bekleidet. In 
zehn Abschnitten schildert er seinen Entwickelungsgang vom Luther­
tum zum orthodoxen Bekenntnis. In seiner Heimat Livland im luthe­
rischen Glauben seiner Familie und Vorfahren erzogen wird er bald 
von Zweifeln an der Richtigkeit der lutherischen Auffassung ergriffen, 
die ihn nicht zur Ruhe kommen lassen und auch durch Zwiegespräche 
mit lutherischen Geistlichen nicht beschwichtigt werden. Statt aber 
sofort zur russischen Staatskirche überzutreten, die ihn auf Schritt 
und Tritt umgibt, gelangt er erst auf Umwegen dahin. Zunächst 
versucht er’s mit dem römischen Katholizismus, von dessen formenreichem 
und geheimnisvollem Messekultus er sich angezogen fühlt; dann wendet 
er sich zur anglikanischen Kirche in der Hoffnung, hier einen ge­
läuterten Katholizismus zu finden; schliesslich wird er zufällig auf 
den Altkatholizismus aufmerksam und studiert nun eingehend diese 
Bewegung. Nebenher prüft er auch noch die reformierte Kirche, die 
Brüdergemeinde und manche protestantische Sekten. Das Ergebnis ist 
eine völlige Enttäuschung: keine dieser Religionsformen entspricht 
seinem Ideal von Kirche. Dies entdeckt er erst in der orthodoxen 
orientalischen Kirche, die in ihrem Bekenntnis die Lehre der ökume­
nischen Konzile treu bewahrt hat, in ihrem Kultus das Gegenbild des 
alttestamentlichen Gottesdienstes darstellt und in ihrer Geistlichkeit 
eine Hierarchie von apostolischer Succession und kanonischen Weihen 
besitzt. S ie  rühmt er nun als „die Musterkirche, von der alle anderen 
Konfessionen nur lernen können“, als die „Leiter zum Himmel“, 
deren „goldene Stufen“ die „wunderbaren sieben Sakramente“ bilden, 
und er wünscht, dass seine früheren Glaubensgenossen seinem Vorgang 
folgen möchten, damit es womöglich zur Bildung einer deutschen 
orthodoxen Kirche komme.

Ob dieser Wunsch Aussicht auf Erfüllung hat, will uns recht 
zweifelhaft erscheinen. Zur Propaganda eignet sich wenigstens die 
vorliegende Schrift nicht; sie wird einen Lutheraner, der es in der 
Tat und Wahrheit ist, schwerlich in seiner Ueberzeugung wankend 
machen. Dazu ist die Kritik des Luthertums doch allzu oberflächlich 
und geistlos; es sind die üblichen Vorwürfe, die von jener Seite gegen 
Luther, die Reformation und die lutherische Kirche erhoben werden
— Vorwürfe, die von mangelndem Verständnis für das eigentliche 
Wesen der reformatorischen Bewegung zeugen. Nur wer mit der 
lutherischen Kirche innerlich zerfallen ist und von Ungewissheit ge­
trieben Bich nach einem festen Halt um sieht, mag eine Kirche be­
gehrenswert finden, „deren Prinzip es ist, immer ebenso zu lehren und 
immer denselben Ritus und dieselbe Verfassung zu haben“ ; er mag 
sie als. den rettenden Hafen begrüssen, der ihm nach Zweifelsstürmen 
Ruhe und Sicherheit verheisst. So steht es doch augenscheinlich mit 
dem Verf., der nach seinem eigenen Zeugnis um äusserer Rücksichten 
willen z. B. wegen der Zweizahl der Sakramente, der Nüchternheit 
des evangelischen Gottesdienstes, der fehlenden priesterlichen Weihen 
der Kirche seiner Väter untreu geworden ist. Nicht der Durst nach 
Religion hat ihn zum Suchen bewogen, sondern, wie er S. 5 bezeich­
nend sagt, das Verlangen nach „mehr Kirche“, die Sehnsucht nach 
einem „festeren Hause“. Die Kirche als in Lehre, Kultus und Ver­
fassung organisierte Anstalt hat es ihm angetan: nur eine solche im 
poniert ihm, die mit einem fertigen Lehrsystem, einem mystisc en 
sakramentalen Kultus und einer geschlossenen Hierarchie in e r 
scheinung tritt. Daher seine Abneigung gegen alles protes an wc e 
Kirchenwesen, seine Begeisterung für die r ö m i s c h e  Messe, sel° 
herrlichung der russischen Orthodoxie als des Küre eni t .,
■ich TOI seinen subjektiven Stimmungen und B m p to d u n ^ n  etfen 
er versteht die Bibel nach dem Kanon der Ueberbeferung, er hem taU  
die anderen Konfessionen vom vorgefassten orthodoxen Stan punkte 
aus. Ihm  fehlt der B lick  für das geistliche Wesen der lutherischen.
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Kirche, für ihre Herrlichkeit in der Knechtsgestalt, für ihre Wahrheit 
trotz aller Zerklüftung. Sein Auge haftet am Aeusseren und Sinnen­
fälligen, sein Herz ist bezaubert vom Ideal des Katholizismus, und er 
muss in einer Kirche das Heil suchen, die diesem Zuge seines Wesens 
entspricht.

Wir können hiernach den Entwickelungsgang des Verf.s nicht als 
vorbildlich bezeichnen und seinen Ausführungen, die überdies in 
mangelhaftem Deutsch und fehlerhafter Orthographie geschrieben sind, 
keinen Wert zuerkennen. Peters.

Eckart, A. (Prediger und Rektor), Der erziehende Religionsunterricht 
in Schule und Kirche. Ein Beitrag zur Pädagogik und Katechetik. 
Berlin 1899, Reuther & Reichard (195 S. gr. 8). 2. 60.

Man liest diese Abhandlung mit grossem Interesse. Sie ist ein 
schätzbarer Beitrag zur Pädagogik und Katechik. Der Verfasser ist 
in der einschlägigen Literatur wohl zu Hause und behandelt alle die 
Probleme eingehend, die die Gegenwart dem evangelischen Religions­
unterricht stellt. Mancher wird mit den gegebenen Lösungen nicht 
einverstanden sein und verschiedene Fragezeichen hinter dieselben 
setzen. Keiner aber wird ohne Anregung und Gewinn die Schrift 
aus der Hand legen. In acht Abschnitten behandelt der Verf.: das 
Ziel des evangelischen Religionsunterichts, die Begriffe „biblische Ge­
schichte“ und „Katechismus“, die notwendigen selbständigen Stoffe des 
Religionsunterrichts, die lehrplanmässige Anordnung der selbständigen 
Stoffe, die Methodik des biblischen Geschichtsunterrichts, des Katechis­
musunterrichts und der Kirchengeschichte und die Persönlichkeit des 
Katecheten. — Der erste Abschnitt ist der grundlegende. Als das 
Ziel des evangelischen Religionsunterrichts in Schule und Kirche wird 
aufgestellt: dem zukünftigen Glaubensentschluss die innere Leichtigkeit 
im voraus zu bereiten. Die natürliche psychologische Beschaffenheit 
der Kinder mache es unmöglich, den Glaubensentschluss, geschweige 
entwickeltes Glaubensleben in ihnen durch den Religionsunterricht zu 
erwecken. Von Schleiermacher bis Sachsse stecke die Katechetik das 
Ziel zu hoch. Das menschliche Seelenleben unterliege solange dem 
Mechanismus, bis der Wille zur Freiheit seiner Selbstbestimmung ge­
lange. Das Seelenleben des Kindes aber falle im allgemeinen durch­
aus vor die Zeit dieser inneren Freiheit, es verlaufe im wesentlichen 
mechanistisch. Wir fänden in ihm keine Stelle, welche für den 
Glaubensentschluss des Menschen — die Entscheidung deB Willens für 
das Evangelium, welche an das praktische Bedürfnis anschliesst, wird 
Glauben sentschlusB genannt und darin das Wesen des Glaubens gesehen
— die psychologisch notwendigen Vorbedingungen darböte. — Der 
Verf. schliesst sich da an Herbart an, der in seiner Allgemeinen 
Pädagogik fordert, dass der Erzieher den zukünftigen Zwecken, die 
der Zögling als Erwachsener sich selbst setzen wird, die innere Leichtig­
keit im voraus bereiten muss. — Wir müssen sagen: der Verf. 
lässt sich doch zu sehr von der Herbartschen Psychologie in seinen 
Aufstellungen bestimmen. Er bestimmt den Glauben zu einseitig nach 
Seite der Willensbetätigung. Das Evangelium legt er nach seiner 
objektiv-geschichtlichen und nach seiner subjektiv-psychologischen Seite 
auseinander. Nach dieser sei es den Kindern in seiner kürzesten und 
persönlichsten Fassung: „dir sind deine Sünden vergeben“ zu ver­
kündigen. Es ist aber die objektiv-geschichtliche Seite auch herein­
zunehmen, etwa in der Fassung: „du hast Vergebung deiner Sünden 
durch deinen Erlöser und Heiland“, und diese Verkündigung des 
Evangeliums wird durch die Kraft des heiligen Geistes trotz aller 
psychologischen und ethischen Hindernisse die kindlich gläubige Hin­
gabe an den Erlöser und Heiland — und das ist doch Glaube — er­
wecken.

Dass in der gegenwärtigen Praxis des Unterrichts allgemein nur 
die objektiv-geschichtliche Seite des Evangeliums als Stoff gewählt und 
die Anerkennung der objektiv-geschichtlichen Tatsachen den Kindern 
als Glaube empfohlen werde, dieser Behauptung des Verf. müssen 
wir entschieden widersprechen. — Zuzustimmen ist dem Verf., wenn 
er den konkret-praktischen Charakter des kleinen Katechismus 
Luthers darlegt und das Recht der Selbständigkeit des Katechismus- 
unterrichts gegen die Herbartianer nachweist. — Bezüglich der Me­
thode stellt sich der Verf. ganz auf die Herbart-Zillersche Seite, 
die eine psychologische Methode im Gegensatz zur alten Methode des 
Dogmatismus fordert; besonders will er die Anwendung der Formal­
stufen in allen Religionsfächem. Bei der allzustarken Betonung der 
psychologischen Seite des Unterrichts besteht aber die Gefahr, dass die 
positiven Wahrheiten deB Evangeliums zurücktreten, auch für die, die 
das nicht wünschen und nicht auf dem Standpunkte eines Herbartschen 
Rationalismus stehen. Das Beispiel, das der Verf. S. 119 gibt, 
wie Luthers „wahrhaftiger Gott und wahrhaftiger Mensch“ im Katechis­
mus zu erläutern sei, wird nicht allgemeinen Beifall finden. — Die 
volle Durchführung der Anwendung der Formalstufen, auch z. B. im 
IV . und V. Hauptstück, die Aufstellung von so vielen Unterzielen, 
wird, so fürchten wir, eine belastende und verwirrende Wirkung haben.
— Der Ernst des Verfs., mit dem er sich eine Reform des 
Religionsunterrichts angelegen sein lässt, wirkt wohltuend. Den

Wunsch, womit er seine Abhandlung schliesst, kann man sich 
wohl aneignen: die praktische Theologie gründe ihre Katechetik tiefer, 
pädagogischer und psychologischer; die Pädagogik ihre Methodik 
religiöser, gläubiger, kirchlicher; dann wird sich der Herr der Kirche 
und Schule zu der Arbeit beider bekennen 1 —

Ludwigsstadt.  Schmerl.
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197 p. 16). — Barry, Alfred, The Position of the laity in the church. 
New York, Dutton (155 p. 12). $1. — Crouzil, L., Questions de droit 
eccldsiastique et civil. Les traitements eccl^siastiques. Paris, Bloüd 
(63 p. 16). 60 c. — Riecke, Dr. Gust., Was sagt das hamburgischte 
Kirchenrecht zu der Gleichberechtigung der Richtungen? Referat. 
Hamburg, Gebr. Lüdeking (16 S. gr. 8). 30 /$. — VermeerflCh, A.» 
De vocatione religiosa et sacerdotali. Bruges, Ch. Beyaert (45 p. 8). 1. • 

Philosophie. Bollinger, Prof. Dr. Adf., Die Willensfreiheit. Eine 
neue Antwort auf e. alte Frage. Berlin, G. Reimer (V, 125 S.
2. 40. — Descartes, Oeuvres. Publ. par Ch. Adam et P. lanp rp 
T. 5. 6. Paris, Cerf (669 p.; X II , 730 p. 4 avec fig ). —
Die logische Grundlage der Erscheinungslehre ' ,,
F . Ebbecke (18 S. gr 8). 50 4 -  -  Grimm, t
Weltplan Gottes m. den Menschen nach strenger Nfttur y . .  
nach der Bibel. Ein M ahnruf an das Volk. " “g g ’
Leipziger Verlagshaus A. Schneider (96 S. gr. 8). 6 • • ’
prof Ernst, D il Welträthsel. Gem einverständl. S ^ ^  ^ .  momst 
Philosophie. Volks-Ausg. 18 .-27 . Taus. Mit e. Nachworte. Das 
Glaubensbekenntniss der reinen Vernunft. Bonn, E. Strauss (168 S.
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gr. 8). 1 J i  — Hartmann, Frz., Was ist Theosophie? Die theosoph. 
Gesellschaft u. ihr Zweck, nebst e. kurzgefassten Uebersicht der Ge­
schichte der internationalen theosoph. Vereinigg. u. der theosoph. Ge­
sellschaft in Deutschland. Leipzig, H. Fändrich (64 S. 8). 1. 20. — 
Hasert, Const., Antworten der Natur auf die Fragen: Woher die Welt, 
woher das Leben? Tier u. Mensch; Seele. 5., verm. Aufl. Graz, 
U. Moser (V, 327 S. gr. 8). 2 J i  — Johnston, Charles, Die Erinnerung 
an frühere Erdenleben. Deutsch v. E. A. Kern wart. Leipzig, H. 
Fändrich (127 S. 8). 2 J i  — Jung, D. Joh. Heinr., gen. Stilling,
Theorie der Geister-Kunde in e. natur-, Vernunft- u. bibelmässigen Be­
antwortung der Frage: Was v. Ahnungen, Gesichten u. Geister­
erscheinungen geglaubt u. nicht geglaubt werden müsste. Neue Ausg. 
m. Vorwort v. Karl Fr. Pfau. Mit e. Portr. „Die weisse Frau“. (In 
10 Lfgn.) 1. Lfg. Leipzig, K. F. Pfau (S. 1—32 8). 30 /$. —
Kassner, Rud., Der indische Idealismus. Eine Studie. München, Ver­
lagsanstalt F . Bruckmann (90 S. gr. 8). 3 J i  — Morcior, prof., Cours 
de philosophie. Vol. 1. 2. 3. 6dit. 1. Logique. — 2. Ontologie ou 
m£taphysique g£n€rale. Louvain, Institut supdrieur de philosophie 
(XIV, 367 p.; X X , 580 p. 8). 15 fr. — Mitteilungen der ethischen 
Gesellschaft in Wien. Nr. 1. Jod l ,  Prof. Dr. Frdr., Ueber das Wesen 
u. die Aufgabe der ethischen Gesellschaft. Rede. 2. Aufl. Wien, (J. 
Eisenstein & Co. (24 S. gr. 8). 40 /•$. — Münch, Dr. Ph., Relative
Absoluta? (Persönlichkeit Gottes? Individuelle Unsterblichkeit?) Eine 
Auseinandersetzg. Sören Kierkegaards m. dem Geiste der Gegenwart.
2. Aufl. Leipzig, R. Wöpke (92 S. gr. 8). 1. 80. — Nourrisson, J .  F., 
Jean-Jacques Rousseau et le Rousseauisme. Publ. par P. Nourrisson. 
Paris, Fontemoing (XV, 510 p. 8). — Rabier, Elie, Lejons de philo­
sophie. T. 1. Psychologie, avec un append. sur le röle de la philo­
sophie dans l’^ducation. 7. 6d. Paris, Hachette et Ce (692 p. 8).
fr. 7.50. — Röck, Hub., Der unverfälschte Sokrates, der Atheist u.
„Sophist“ u. das Wesen aller Philosophie u. Religion, gemeinverständ­
lich dargestellt. Innsbruck, Wagner (IV, 542 S. gr. 8). 10.30. —
Salomon, Michel, Les grands philosophes. Auguste Comte: sa vie, sa
doctrine. Paris, Bloud et Ce (64 p. 16). 60 c. —  Stern, Dr. Wilh.,
Das Wesen des Mitleids. Berlin, F . Dümmler’s Verl. (III, 51 S. gr. 8).
1, 50. — Troll-Borostyani, Irma v., Der Moralbegriff des Freidenkers. 
Vortrag. Salzburg, (E. Höllrigl) (8 S. gr. 8). 20 — Vocke, G.,
Kants Lehre v. den Grenzen der menschlichen Erkenntnis. Populärer 
Vortrag. Günzburg, A. Hug (38 S. gr. 8). 75 / $ .  —  WOZU leben wir? 
Fragt ihr euch das nicht? Kein Buch für kleine u. grosse Kinder, 
nur deutschen Männern zu empfehlen. Von einem Lebenden (Fritz 
Mader). Leipzig, F. Luckhardt (VI, 277 S. gr. 8). 3 J i

Schule u. Unterricht. Abhandlungen, Pädagogische. Neue Folge. 
Hrsg. v. Rekt. W. Bartholomäus. IX . Bd. 1. Hft. Eberhard ,  Bekt. O., 
Schulfreie Nachmittage? Eine Erwägg. schulhygien. Fordergn. Biele­
feld, A. Helmich (18 S. gr. 8). 40 /i&. — Studien, Pädagogische.
Eine Sammlg. wicht, u. zeitgemässer Abhandlgn., Vorträge etc. f. Er- 
ziehg. u. Unterricht. Hrsg. v. Schuldir. L. Mittentzwey. 182. Heft. 
Iversen,  H., Nationale Jugenderziehung od. die obligatorische Fort­
bildungsschule als notwendige Konsequenz der sozialen Entwicklung. 
Leipzig, Siegismund & Volkening (19 S. gr. 8). 50 /i$.

Allgemeine Religionswissenschaft. Zern, prof. H ., Histoire du 
bouddhisme dans l'Inde. Trad. du nderland. par G. Huet. T. 2. Paris, 
Leroux (526 p. 8). — Macdonald, Duncan B., Development of Mus­
lim theology, jurisprudence and constitutional theory. New York, 
Scribner (10, 386 p. 8). $1. 25.

Judentum. Ackermann, Rabb. Dr. A., Judentum u. Christentum. 
Leipzig, M. W. Kaufmann (32 S. gr. 8). 50 /$. — Dubnow, S. M., 
Jewish history: an essay in the philosophy of history. Philadelphia, 
Jewish Publication Soc. of America (9 -f- 184 p. D.). $1. — Perles, 
Fel., Bousset’s Religion des Judentums im neutestamentlichen Zeit­
alter, kritisch untersucht. Berlin, W. Peiser (VI, 133 S. gr. 8). 2.50.
— Rosenau, W., Jewish ceremonial institutions and customs. Balti­
more, Md., The Friedenwald Co. (4—193 p. il. D.). $ 1. 50.

Freimaurerei. Bischoff, Diedr., Freimaurerei u. Loge. Betrach­
tungen üb. den sozialeth. Beruf der Freimaurerlogen. Leipzig, M. Hesse 
(VI, 42 S. gr. 8). 50

Zeitschriften.
Annales de philosophie chrätienne. Ann^e 73, Mars 1903: Vers 

l’anarchie familiale. E. L e B i h a n ,  Que vaut la distinction des 
langues en analytiques et synthetiques. Ch. Hui t ,  La traditiona- 
lisme de Ballanche. J . Mar t in ,  Apologie traditionelle du christia- 
nisme. II . J .  Roger Charbonnel ,  Victor Hugo et la mentalit£ 
actuelle. F. G i rerd ,  La v6rit6 historique de l’H^xateuche.

Arohir für katholisohes Kirchenrecht. 83. Bd., 1. Heft: N. Cot- 
l arc iuc,  Die Besetzungsweise des (schismatischen) Patriarchalstuhles 
von Konstantinopel. Mode,  Beichtsiegel und Zeugnispflicht nach 
den Reichsprozessordnungen. Schiwietz,  Geschichte und Organi­
sation der Pachomianischen Klöster im 4. Jahrhundert (Forts, u. 
Schluss). Holder ,  Die Designationsfrage nach den neuesten 
Forschungen.

Jahrbüoher, Preussische. 112. Bd., 2. Heft: F. J .  Schmidt ,  Offen­
barung. Eine philosophische Studie. W. E . Schmidt ,  Nationale 
Jugend. _ _

Personalien.
Am 15. Mai f  Göttingen der Professor der Theologie, D. Her­

mann Schul tz ,  Abt von Bursfelde, in einem Alter von 66 Jahren.

Eingesandte Literatur.
Neutestamentliche Theologie: Fe ine ,  D. Paul, Der Römerbrief.

Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht (159 S. 8). 5 Mk. __ Hei t -
müHer,  Wilhelm, „Im Namen Jesu“. Eine sprach- und religions­
geschichtliche Untersuchung zum Neuen Testament, speziell zur alt­
christlichen Taufe. (Forschungen zur Religion und Literatur des Alten 
und Neuen Testaments. Herausgegeben von Bousset und Gunkel.
I. Band. 2. Heft.) Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht (347 S. 8).
9 Mk.

Kirchen- und Eogmengeschichte: Ju s t ,  Karl, Kirchengeschicht­
liches Lesebuch. I. Teil. Das Christentum und das römische RaiVH, 
Altenburg (S.-A.), H. A. Pierer (64 S. 8). 70 Pf. — Derselbe^
Kirchengeschichtlicher Unterricht. I. Teil. Das Christentum und das 
römische Reich. (Präparationen.) Altenburg (S.-A.), H. A. Pierer 
(58 S. gr. 8). 1 Mk.

Praktische Theologie: Krieger ,  Hermann, Die landeskirchlichen 
Ordnungen der preussischen Ostprovinzen in Kirchenjahr, Hauptgottes­
dienst und Verfassung. Wehlau, Ed. Holke (30 S. 8). 50 Pf.

Philosophie: Bauer,  Hermann, Das Männliche im Christentum. 
Karlsruhe, Evangelischer Schriftenverein (43 S. 8). 40 Pf. — Wol f4 
Alfred, „Seele?“ die Moral- und Kraftfrage der Gegenwart, zur Ver­
einigung der Lehre Jesu mit der Philosophie. Leipzig, Emst Fiedler 
(54 S. gr. 8). 1. 20.

Verschiedenes: Renatus,  Joh., Konrad Nesen. Ein Lebens- und 
Geschichtsbild. Berlin, Alfred Schall (294 S. 8). 3 Mk.

Verlag von Dörffling & Franke in Leipzig,

Demnächst erscheint:
Der

Offenbarungsglaube
im  Streit  

über» B a b e l und. Bibel.
Ein W ort zur Orientierung

von

Karl Thieme
ao. Professor der Theologie in Leipzig.

$ g y f r g v f d j *  jfreifrttyg i. gr.
Soeben finb erfätenen uttb butdj alle 93ucf)l)cmblmtgen ju bejieljen:

föaufdjett, Dr. ©erljarfe, (jßtrmtfriß btt {Jafrolagk
mit befonberer Serüdfic t̂iflung ber $ogntengefcf)tdjte. 8° (XII 
u. 232). SD?!. 2,10; geb. in SetMoanb 9KI. 2.70.

$iefer ©runbrifj foH an erfter Stelle etn Sern&udj fein, b. f). als 
Vorlage für bie $örer Bei afabemifdjen SBorlefungen, als §itf3mittel 
jum ©elbfiunterridjt unb aI8 Äommonttorium für foldje bienen, bie 
früher gelernt fjaben; er !ann aber audj {ebem ©ebtlbeten Sienfte 
Ieiften jur Orientierung auf ben BefonberS in ben Ie|ten ^a^rjef)nten 
btel Bebauten unb immer ijölier gefdjftfcten ©ebieten ber Sßatrologie 
unb Älteren ©ogmengefdjtdjte.

Seitz, Dr. Anton, Die Heilsnotwendigkeit der
Kirche nach der altchristlichen Literatur bis zur Zeit des 
hl. Augustinus, gr. 8° (VIII u. 416). Mk. 8.—. 

Inhaltsverzeichnis: I. Teil.  Einheit der Gegensätze zum beseli­
genden Gottesreich. II. Teil.  Aeusseres Kirchentum (Verdammungs­
würdigkeit antikirchlicher Tendenzen). A. Göttliches Urteil. B. Kirch­
liche Verurteilung C. Menschliche Beurteilung. III. Teil.  Innere 
Kirchlichkeit (wesentlicher Kern der Kirchlichkeit). A. Innerhalb der 
sichtbaren Kirche. B. Ausserhalb der sichtbaren Kirche. IV. Teil. 
Alleinseligmachende Kirche (Einheit des beseligenden Gottesreiches 
auf Erden). ________ ____________

Verband deutscher Ostseebäder.
Ausgabe der Prospekte und Fahrpläne sämtlicher Ostseebäder gratis. 
Führer 1903 durch 66 Seebäder, 208 Seiten stark, mit Karte 20 Pf., 
mit Porto 30 Pf. durch Bichard Jaeger, Leipzig) Augustusplatz 2.
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